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Berlin, den 6 December. Des Königs Majeſtät haben am 
3. d. M. im Schloſſe Bellevue den zum Königl. Baperiſchen außer: 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen 
Hofe ernannten Freiherrn von Malzen eine Privat-Audienz zu 
ertheilen und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des 
Königs von Bayern, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft beglaus 
digt wird, entgegenzunehmen geruht. 


Sc. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden iſt von Weimar 
hier angekommen. 


Deutſchland. 2 

Poſen. — Die Demokratiſche Zeitung iſt angefüllt von Be⸗ 
richten über Brutalitäten und Verletzung der 0 eil ig keit der W̃ oh . 
nung (Habeascorpus- Akte), welche die Berliner Schutzmaunſchaſten 
auf ſpezielle Inſtruction am Abend der Befreiung Waldecks 
aus dem Kerker gegen Einwohner verübt haben ſollen, die ihre 
gerechte, von jedem Ehrenmann getheilte Freude, durch 
Illuminiren der Feuſter — oder fonit auf erlaubte Art — an den 


Tag legten. Sie belegt ihre Schauptungen durch Namhaftmachung 


von Zeugen, — doch wollen wir, zur Ehre der Preußiſchen Behör- 
den, wegen der bekaunten Uebertreibungsſuch: der Demotratiſchen 
Blätter, an, der Wahrheit dieſer Berichte noch zweifeln. Wir hoffen 
aber zu verſichtlich, daß eine ſtreuge Unterſuchung ge⸗ 
gen die ausſchreitenden Polizei-Beamten ſtattfinden, 
und im öffentlichen Verfahren, deſſen Segen ſich im Waldeckſchen 
Prozeß ſo glänzend bewährt hat, die Schuldigen an den Pranger 
der öffentlichen Meinung geſtellt und ve ſtrengſten Strafe des Ge⸗ 
feges werden unterworfen werden. Bis dahin wollen wir u 
einmal ſei's geſagt — nur au Erceſſe einzelner niederer Do izei⸗ 
Beamten — nicht aber an dieſe veranlafjende, geiebwinrige In⸗ 
ſtructionen Seitens der Verwaltungs-Chefe, glauben! Sollte es 
aber wirklich durch gerichtliche Unterſuchung ſich herausſtellen, daß der 
Chef der Berliner Polizei oder der der Schutzmannſchaften feine Amts: 
befugniß fo gröblich überfchritten habe, ſeinen Untergebenen Verletzung 
des Geſetzes ausdrücklich zu befehlen, ſo können wir nur Wehe ruſen 
über das Land und müſſen die Regierung für alle ſchlimmen Folgen 
verantwortlich machen, welche daraus unzweifelhaſt hervorgehen wer. 
den, daß die höchſten Intereſſen der Bürger, — Schutz ger Freiheit 
und Ordnung, — unlauteren Händen anvertraut worden ſind! 
Poſeu. — Der St.- Anz. v. 6. bringt das Reglement zur 
Verordnung vom 26. November d. J. über die Ausführung der 
Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe. Zu merken find: g. 1. 
Es in unverzüglich zur Einrichtung der Wahlbezirke zu ſchreiten und 
die Zahl der auf jeden derſelben fallenden Wahlmänner feftzufegen 
(8. 4 — 6 der Verordnung). Gemeinden von 3400 oder mehr als 
3500 Seelen werden von der Gemeinde- Verwaltungsbehörde in 
Wahlbezirke getheilt, deren keiner mehr als 3499 Seelen umfaſſen 
darf. Gemeinden von 1500 bis 3499 Seelen bilden, nach der Be— 
ſtimmung des Landraths, entweder einen Wahlbezirk für ſich, oder 
werden von demſelben bis zu höcſtens 3499 Seelen mit benachbarten 
Ortſchaften zu einem Wahlbezirke vereinigt. Gemeinden unter 1500 
Seelen, ſo wie nicht zu einer Gemeinde gehörende bewohnte Beſitzungen, 
werden von dem Laudrathe mit einer oder mehreren benachbarten Ge— 
meinden zu einem Wahlbezirke vereinigt. Jedoch iſt dahin zu ſehen, 
aß. we Gemeinden von weniger als 1500 Seelen zu einem Wahl- 
bezirke vereinigt werden, derſelbe wo möglich nicht meht als 1999 
Seelen umfaßt, mithin nicht mehr als 3 Wahlmänner zu wählen 
hat. $. 2. Gleichzeitig iſt zur Aufſtellung der Wählerliſten (§. 21 der 
Verordnung) und nach deren Schluß zur Aufſtellung der Abtheilungs⸗ 
liſten (8. 24 der Verordnung) zu ſchreiten. §. 3. Bei der Auſſtellung 
der Abtheiluugsliſten iſt folgendes Verfahren zu beobachten: Nach 
Anleitung des anliegenden Formulars werden die Wähler in der Ord⸗ 
mung verzeichnet, daß mit dem Namen des Höchſtbeſteuerten ur 
fangen teird, dann derjenige folgt, welcher nächſt Jenem die höchſten 
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Steuern entrichtet, und ſo fort bis zu demjenigen, 3 die ge⸗ 
ringſte Steuer zu zahlen hat. Alsdann wird die Geſammtſumme 
aller Steuern berechnet. Die Grenze der erſten üben wird da⸗ 
kurch gefunden, daß man die Steiterberräge der einzelnen Wähler fo 
lange zuſammeurechuet, bis das erſte Dritttheil der Seſammiſumme 
erreicht iſt. Was von der Geſammtſumme dann noch ubrig eier, 
wird in zwei Hälften getheilt. Diejenigen Wähler, welche die arſte 
Hälfte aufbringen, bilden die zweite und die übrigen die dritte Ab⸗ 
theifung. Läßt ſich bei gleichen Steuer- oder Schätzungsbetragen 
nicht entſcheiden, welcher unter mehreren Wählern zu einer beſtimm⸗ 
ten Abtheilung zu rechnen iſt, ſo giebt die alphaberijche Ordnung der 
Familien⸗Namen den Ausſchlag. §. 4. In Gemeinden, welche für 
iich einen Wahlbezirk bilden, und in Wahlbezirken, welche aus meh⸗ 
reren Gemeinden beſtehen, wird nur eine Abtheilungs » Lifte angefer- 
tigt. Im erſteren Falle ſtellt dieſelbe die Oemelnde⸗ Berwaltunge- 
Behörde, im letzteren der Landrath feſt. Iſt aber eine Gemeinde auf 
Grund der 88. 5 und 6 der Verordnung in mehrere Bezirke getheilt, 
fo wird von der Gemeinde-Verwaltungs- Behörde zuvörderſt eine all— 
gemeine Abtheilungsliſte für die ganze Gemeinde angelegt, und dann 
aus diefer für jeden einzelnen Bezirk ein Auszug gemacht, welcher 
für dieſen Bezirk die Abtheilungsliſte bildet. Deshalb iſt es nöthig, 
in der allgemeinen Liſte bei jedem Wähler die Nummer des Bezirks 
anzugeben. §. 5. Steuerfreie Wähler, welche auf Grund der 88. 12 
und 17 der Verordnung ihr Stimmrecht auszuüben wünfchen, müſſen 
ſich bei der Behörde, welche die Waͤhlerliſte aufftellt, innerhalb einer 
von derſelben feſtzuſetzenden und bekannt zu machenden Friſt anmelden 
und derſelben die Grundlagen der für ſie anzuſtellenden Steuerberech— 
nung angeben. Uuterlaſſen fie die Anmeldung, fo werden fie nicht in 
die Liſten aufgenommen; verſäumen fie es, die Grundlagen der für 
fie anzuſtellenden Steuerberechnung rechtzeitig anzugeben, ſo werden 
ſie in diejenige Abtheilung geſetzt, welche die Behörde für angemeſſen 
erachtet. §. 6. Sowohl auf der Wählerliſte als auch auf der Abthei⸗ 
lungsliſte muß von der Behörde, welche zur Eutſcheidung über die 
Reclamationen berufen iſt, noch vor dem Wahltermin beſcheinigt wer⸗ 
den, daß innerhalb der Neclamationsfriſt (SS. 23 und 25 der Ber- 
ordnung) keine Reclamationen erhoben oder die erhobenen erledigt 
find. §. 7. Aus der Abtheilungsliſte des Wahlbezirks wird für jeden 
landwehrpflichtigen Wähler, welcher zur Zeit der Wahl zum Dienſte 
einberufen iſt, ein Auszug gemacht. — Die übrigen Beſtimmungen fallen 
mit denen des Wahl- Reglements für die 2. Kammer vom 31. Mai 
1848 faſt zuſammen. 

Berlin, den 4. Dezember. (C. B.) Der Vertheidiger des 
Ober, Tribunalstath Waldeck behauptet in feiner Rede vom 3. d. M., 
„der Verhaftsbeſehl wider Ohm vom 14. Mai ſei aus dem Grunde 
erſt am 16. Mai ausgeführt worden, weil am 15. Mai die Kriegs⸗ 
gerichte in Berlin eingeſezt worden ſeien und der Ober-Tribunalsrath 
Waldeck habe vor das Kriegsgericht geſtellt werden ſollen.“ Es wird 
dagegen einfach bemerkt, daß der Grund der Verzögerung der Captur 
einzig und allein darin zu finden iſt, weil der Beamte, welcher mit 
der Verhaftung des ihm bis dahin gänzlich unbekannten Ohm beauf— 
tragt war, deſſelben nicht früher habhaft werden konnte. Der Polizei, 
Präſident v. Hinckeldey. — Die „N. Preuß. Zeitung“ bemerkt 
bei Gelegenheit der Straßeuſcenen vom Abend des 3. Dezember; es 
würde fie nicht wundern, wenn fie im C. B. läfe, die „Preußiſchen 
Bluthunde“ hatten auf friedliche Bürger geſchoſſen. Damit ſoll wahr⸗ 
ſcheinlich den Behörden infinuirt werden, das ſei jo unſere Sprache. 
Wir wiſſen zwar — und wer wüßte das jetzt nicht — daß dergleis 
chen Inſinuationen, die der Redakteur zu den „Nebenbejchäftigungen * 
feiner Mitarbeiter zählt, die aber der Staatsanwalt als Bubenſtücke 
gebrandmarkt hat, jetzt ihre Wirkung verloren haben; nichts deſto 
weniger fordern wir von der Redaktion der N. Pr. Zeitung den Be⸗ 
weis, „wann und wo wir von Preußiſchen Civil und Mitairbeam— 
ten den Ausdruck „Preußiſche Bluthunde“ oder auch nur einen ähn— 
lichen gebraucht haben?“ Bis dieſer Beweis geführt iſt, wird man 
annehmen, daß die in Rede ſtehende Notiz noch aus dem literariſchen 
Nachlaß des trefflichen Patrioten Ohm herrührt, und wir wurden 
uns gar nicht wundern, wenn die „Nebenbeſchäftigungen“ der Mits 
arbeiter der N. Pr. Zeitung ſie gelegentlich auf den reichen Vorrath 
von Faeſimiles unſerer Handſchrift führen ſollten. 

Berlin, den 5. Dezember. Dem Ober- Tribunalsrath Walbeck 
iſt von der Volkspartei ein koſtbares Chrengeſchenk in Silber, zu 
welchem über 1000 Thlr. zuſammengebtacht waren, in Form eines 
zum Becher ausgehöhlten Baumſtammes, an dem eine Büͤrgerkrone 
hängt, überreicht worden. Der nicht zum Geſchenk verwendete Ueber— 
ſchuß von 200 Thlrn. iſt dem Gefeierten zur Dispoſition geſtellt 
worden. (Nat. Z.) 

— (Conſt. Ztg.) Zum Jahresgedächtnih der Ver⸗ 
faſſung vom 5. December v. J. möchten wir den Leſern die 
Botſchaft bringen, daß das octroyirte Proviſorium endlich, unter 
Zuſtimmung der Volksvertreter, den Charakter eines bleib enden 
Rechts zuſtandes angenommen. Wir find indeſſen kaum im 


Stande, unſer heutiges Blatt mit irgend einer erfreulichen Nach⸗ 
richt zu eröffnen. Schon feit geraumer Zeit find die Reviſtons⸗ 

Berathungen in beiden Kammern beendet, aber wir ſehen noch 

keine Anſtalten, endlich einmal das Ende des Endes herbei zu füh⸗ 

ren, und wenn gleich wir weit entfernt ſind, die treuen Arbeiter 

an dieſem mühevollen Werke der Läſſigkeit zu zeihen, ſo mag man 

es uns doch auch nicht verdenken, daß uns die geringſte Stockung 

in dem Ausbau unſeres Rechtsgebäudes mit Beſorgniß erfüllt. 

Berlin, den 5. Dezember. (Nat.rZ.) Die am vergangenen 
Montag verhafteten Perſonen ſind bereits mit wenigen Ausnahmen 
wieder eutlaſſen worden. Bei dieſen ſoll das Vergehen der thaͤtlichen 
Widerſetzlichkeit gegen Schutzmänner vorliegen. Die Ereigniſſe der 
legten Tage haben aber auch eine ſolche Reizbarkeit gegen das In⸗ 
ſtitut der Schutzmaunſchaft hervorgebracht, daß auch am geſtrigen 
Tage wiederum an verſchiedenen Punkten der Stadt heftige Auftritte 
zwiſchen Schutzmännern und Leuten aus den verſchiedenſten Ständen, 
meiſt der geringfügigſten Veranlaſſung wegen, vorfielen, die leider 
abermals zahlreiche Verhaftungen im Gefolge hatten. Wie es heißt, 
ſind geſtern wieder wegen angeblicher Nichtbefolgung obrigkeitlicher 
Anordnungen, Veranlaſſung von Aufläufen „c., über 50 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. Die Polizei Gefängnifje ſind ſonach 
in den letzten Tagen faſt überfüllt geweſen. Zu dieſen Vorgängen 
auf der Straße, welche zur Popularität des unbeliebten Schutzmanns⸗ 
Juſtituts auch bei dem gebildeten Theile des Publikums beizutragen 
wenig geeignet ſind, kommt aber noch ein Umſtand hinzu. Man hat 
nämlich in neuerer Zeit wiederum die Bemerkung gemacht, daß Schutz⸗ 
männer in Civil ſich in öffentlichen Lokalen blicken laſſen, die bei vor⸗ 
kommenden Geſprächen über Politik, wie fie unbefangen in geſelligen 
Kreiſen wohl zu geſchehen pflegen, ſogar augenblicklich einſchreiten, 
indem ſie ſich Sukkurs von der Straße holen. Es iſt dieſerhalb ſchon 
in einigen Lokalen zu heftigen Auftritten zwiſchen den Gäften und 
ſolchen Beamten, die ſich zu derartigen Spionirereien hergeben, ge⸗ 
kommen. Man wird ſich daher in öffentlichen Lokalen zu hüten haben, 
ſeine Meinung frei zu äußern, weil man nicht ſicher ſein kann, ob 
nicht ein Schutzmann in Civil zugegen iſt, der aus einem leiſe hin⸗ 
geworfenen Worte vielleicht eine Krimiualunterſuchung herbeizuführen 
weiß. Kann aber die Behörde hoffen, daß ein ſolches Inſtitut, ſo 
verwaltet, jemals werde populär werden? 

— (Berl. N.) Aus zuverläſſiger Quelle bringen wir in Er⸗ 
fahrung, daß geſtern im Staatsminiſterium beſchloſſen worden, den 
Kammern eine Vorlage zur Genehmigung des Baues der Poſen⸗ 
Breslauer Eiſenbahn auf Staatskoſten zu übergeben, und dürfte dem⸗ 
nächſt das Weitere bald veranlaßt werden, da der Herr Handelsmi⸗ 
niſter bereits vor einiger Zeit gutachtliche Aeußerungen von den Herren 
Oberpräſidenten der betheiligten Provinzen eingefordert hat. — Die 
Mitglieder des in Erfurt befindlichen Bundesſchiedsgerichts, welche 
bis auf ihren Präfidenten in dieſem Augenblick von genannter Stadt 
abweſend ſind, wollen bis zum 12. d. M. wieder alle, verſtärkt durch 
die beiden Heſſiſchen Mitglieder, worunter ſich bekanntlich auch Jor⸗ 
dan befindet, daſelbſt zuſammenkommen. 

Berlin, den 6. Dezember. (Berl. N.) Die „Deutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ theilt jetzt den Wortlaut der vielbeſprochenen, von 
der „Köln. Z.“ zuerſt erwähnten Note der Oeſterreichiſchen Regierung 
an Preußen mit. Sie iſt aus Wien vom 12. November datirt und 
an den Frhrn. v. Prokeſch in Berlin gerichtet. — Am 3. d. M., 
Nachmittags in der vierten Stunde, fuhr ein prinzlicher Wagen, in 
welchem ſich eine Hofdame befand, außerhalb des Potsdamer Thores 
vorüber. Wegen der erwarteten Freilaſſung Waldes hatten ſich 
viele Menſchen dort verſammelt. Obſchon der Wagen im Schritt 
fuhr, ſo wurde er dennoch von einem Theil der Anweſenden ange⸗ 
fallen. Man hörte den Ausruf: „Das ift auch eine von der Bande!“ 
Man ſpie gegen die Scheiben des Wagens. Der Diener, welcher 
gleich dem Kutſcher, nicht ein Wort ſprach, wurde von einem * 
ſtandig gekleideten Manne mit einem Stock über den Kopf geſchlagen. 
So weit iſt es alſo bei uns gekommen, daß man in der Politik roh 
wird. — In einer der hieſigen Clubverſammlungen wurde neulich 
der Vorſchlag zur Conſtituirung einer freien Gemeinde gemacht. Man 
ſtellte einige Grundzuͤge der Glaubensmeinung auf und ſuchte den 
Glauben an Unsterblichkeit lächerlich zu machen, namentlich wurde 
von einem Redner erwähnt, der Himmel ſei für diefenigen eine Hoff⸗ 
nung, die hier auf Erden keinen Braten eſſen könnten und ihn dort 
zu finden vermeinten. — Nach dem „Correſpondenz- Büreau“ iſt 
der in den Ohmſchen Enthüllungen genannte Soulier kein Franzoſe, 
ſondern ein geborner Preuße, Namens Reinhold Solger, der Neffe 
des bekannten Philoſophen und Aeſthetikers und Sohn eines Preußi⸗ 
ſchen Regierungs⸗Raths. Er war als Referendar bei der Königl. 
Regierung in Potsdam beſchäſtigt, begab ſich fpäter nach London 
und Paris, und kehrte nach der März. Revolution in fein Vaterland 
zurück. Die Vermuthung, daß er 4 e Republik Pro⸗ 
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frommen Gläubigen unferer Diözefe für Se. Heiligkeit Papſt 
Pius IX. nun 1773 Tylr. 26 Sgr. folgen laſſen, über deren rich⸗ 
tigen Empfang und Weiterbeförderung der Herr Nuntius in Wien 
hierher bereits Mittheilung gemacht hat. 

Hirſchberg, den 3. Decbr. (Schleſ. Ztg.) Unſere Verbin⸗ 
dung mit der Außenwelt war einige Tage faſt vollkommen unter⸗ 
brochen durch einen Schneefall, wie die älteſten Leute kaum einen 
ähnlichen erlebt zu haben ſich erinnern. Vom 29. Novbr. ab wur⸗ 
den wir von ſolchen Maſſen umgeben, daß man dieſelben nicht 
mehr nach Fußen, ſondern nach Ellen berechnen möchte. Ein mäch— 
tiger Schneepflug mußte einen ganzen Tag thätig ſein, um nur auf 
den belebteſten Straßen und Plätzen der Stadt die Paſſage eini⸗ 
germaßen herzuſtellen. Ja in der Gegend von Kupferberg ſollen 
einzelne Häuſer fo verſchneit geweſen fein, daß fie den Tag durch 
brennende Lichter erhellt werden mußten. Ich würde Ihnen von dieſem 
ungewöhnlichen Naturereigniß ſchon eher Kunde gegeben haben, 
wenn ich nicht gefürchtet hätte, daß dieſelbe ebenſo unterwegs ſtecken 
bleiben würde, als die von auswärts hierher beſtimmten Depeſchen. 
Vom 28. Novbr. bis dieſen Morgen, alſo vier Tage, iſt die Vres— 
lauer Poſt ausgeblieben, die Freiburger erſchien ſchon am Sonn— 
abend wieder ohne fi. Wenn, was wir zu vermuthen Gründe 
haben, die Paſſage zwiſchen Breslau und Liegnitz frei iſt, dann 
bleibt es unerklärlich, warum die Poſt ihre Effekten nicht über letz⸗ 
tere Station uns zugeſandt hat, von wo die Schlitten, wenn auch 
mit großen Anfirengungen kämpfend, und obwohl ſie zu der kur⸗ 
zen Strecke zwiſchen Goldberg und Schönau am Sonnabende nicht 
weniger als 12 Stunden brauchten, doch wenigſtens noch ziemlich 
regelmäßig ankamen. Das Gebirge war in dieſer ganzen Zeit in 

Nebel gehüllt und das Thermometer ſank einmal bis auf — 10°, 
Ein Termin zur Wahl der Mitglieder der Handelskammer, der 
auf den 30. Nov. angeſetzt war, mußte aufgeſchoben werden, weil 
die Wähler aus Schmiedeberg und Schönau nicht herankom— 
men konnten. Ein Feuer, das an demſelben Abende in Buchwald 
ausbrach, mußte man ſich ſelbſt überlaſſen, weil die Spritzen der 
Nachbardörfer nicht im Stande waren, ſich durch die hohen Schnee⸗ 
wände durchzuarbeiten. 

PPC Stettin, den 3. Dec. Die Beſtimmungen des Wahl: 
geſetzes zum Deulſchen Volkshauſe, welches die Wahlberechtigung 
auf die Selbſiſtändigen und ſteuerzahlenden Staatsbürger beſchränkt, 
ſind hier von der conſervativen Partei mit allgemeiner Zuſtimmung 
aufgenommen worden. — Der hieſigen demokratiſchen Preſſe ſieht 
durch das Eingehen der Neuen Stettiner-Zeitung mit dem Ablauf 
dieſes Quartals eine Verminderung bevor. Da dieſelbe jedoch nur 
circa 300 Abonnenten gehabt hat, ſo iſt ihr Verluſt für die demo— 
kratiſche Partei um fo weniger bedeutend, als dieſelbe Willens iſt, 
den beiden hier noch vorhandenen Organen der Demokratie, der Oſt— 
ſee-Zeitung und der Bürgerzeitung, eine deſto entſchiedenere Unter— 
ſtützung zuzuwenden. Namentlich hat das letztere Blatt, welches 
nach dem Vorbild der Urwähler-Zeitung für die ſogenannte „niedere 
Demokratie“ eingerichtet iſt, bereits eine nicht unbedeutende Wirk⸗ 
ſamkeit verlangt. Unterſtützt wird dieſelbe noch durch die in dem 
biefigen General-Anzeiger fortlaufend erſcheinenden Angriffe der 


niedrigſten Art auf die hervorragenderen Perſönlichkeiten der con⸗ 
fervativen Partei. Dieſen demokratifchen Bestrebungen tritt von 


der confervativen Seite nur die Nordd.-Ztg. mit Entſchiedenheit 
und Umſicht entgegen, während die ultra conſerv. Stettiner-Zig. 
in dem eigentlichen Kampf der Parteien durchaus theilnahmlos 
und ohne Einſicht bleibt. 

Aus einer uns vorliegenden Ueberſicht der beim Ober-Poſt— 
Amte in Stettin in den Jahren 1843-1848 eingegangenen Briefe, 
Packete und Geldbriefe ergiebt ſich, daß die Zahl der Briefe ſich 
in dieſer Zeit von 541,293 bis 777,073, die Zahl der Packete von 
38,843 bis 48,341, die Zahl der Geldbriefe, (incl. der Geldadref- 
ſen) von 39,848 bis 47,221 geſteigert hat. Dieſe Zunahme be— 
trägt alſo reſp. 43 , 27 3 und 18 3. Unter den eingegangenen 
Briefen waren faſt alljährlich der vierte Theil herrſchaftliche, d. h. 
Briefe an die Behörden. Da indeſſen der größte Theil der herr— 
ſchaftlichen Briefe ohne Zweifel nicht die Angelegenheiten Stettins 
trifft, fo wird ſich das Verhältniß zwiſchen dem Verkehr der Bes 
hörden und dem Privat-Verkehr hierſelbſt allerdings weſentlich an— 
ders ſtellen. Dennoch wirft dies Reſultat ein Licht auf deren aus 
gebreitete Thätigkeit und mag eine dringende Mahnung zur Ver- 
minderung des Schreibwerkes ſein. Zieht man die herrſchaftlichen 
Briefe von der Geſammtzahl ab, fo kommen auf je einen Einwoh- 
ner Stettins im Jahre 1843 7 Briefe, während dieſe Zahl 1845 
bereits auf 13 geſtiegen iſt. — Die Nachricht von der Schiffbar— 
machung der Oder iſt bei der Wichtigkeit, welche die Ausführung 
dieſes Projekts auch für Stettin hat, hier mit großer Theilnahme 
aufgenommen. Bereits im Jahre 1847 haben die Vorticher der 
hieſigen Kaufmannſchaft in dieſer Beziehung Anträge bei dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium gemacht, welche namentlich die Fortſchaffung 
des Beuthener Mühlenwehrs bezwecken. Dieſelben hatten jedoch 
damals nur einen geringen Erfolg, weil es „an Fonds“ fehlte. 
Indeſſen iſt es hier bekannt genug, daß der Geh. Ob. Bau. Rath 
Becker, der Departements-Rath der Oder, ſchon ſeit mehreren Jah— 
ren für das Projekt der Schiffbarmachung der Oder unermüdlich 
gewirkt hat. Die von ihm vorgeſchlagene Baumethode durch Ein— 
ſchränkungswerke wurde zuerſt bei der 23 Meilen langen Strecke 
von Köben bis Uſchkau — Regierungsbez. Breslau — mit gün- 
ſtigem Erfolge zur Anwendung gebracht. Eine mehrjährige Er- 
fahrung liegt für deren Zweckmäßigkeit vor, und es kann daher 
jetzt mit Sicherheit an die Regulirung des ganzen Oderſtroms ge⸗ 
gangen werden. Für die einheitliche Betreibung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſoll ein eigener Waſſerbau⸗Direktor für die Oder ernannt wer⸗ 
den. Bei der großen Wichtigkeit, welche die Oder, Preußens läng- 
ſter Strom, für den Verkehr von Schleſten, der Mark und Pom⸗ 
mern hat, können wie nur die möglichft beſchleunigte Ausführung 
diefes Projekts wünſchen. 

Königsberg, den 2 Decbr. (N. 3.) Jacoby wird am 
8. December Morgens 9 Uhr vor den Aſſtſen erſcheinen. Als Ver- 
theidiger wird ihm der tüchtige Rechtsanwalt Mawens ki zur 
Seite ſtehen. Erſt vor einigen Tagen iſt dieſem von der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Anklageſchrift zugegangen. Sie iſt voluminöſer 
als die Setheſche Anklageſchrift gegen Waldeck. Eine Menge An⸗ 
lagen, die Verhandlungen des Deutſchen Reichstags in Frankfurt 
und Stultgart betreffend, find ihr beigegeben. — Das punctum 
saliens der juriſtiſchen Deduktion iſt die verſuchte Beweisführung, 
daß die Verſammlung in Stuttgart den Charakter einer Privatge⸗ 
ſellſchaft gehabt habe, und daß daher keiner der dabei Belheiligten 
fi auf fein unantaſtbares Recht des Abgeordneten berufen könne. 
In der That eine wunderbare Verſchwörung mit offenen Tribünen 
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und Stenographen, im Angeſichte von ganz Deutſchland, förmlich, 
mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung organifirt in der Reſidenz⸗ 
ſtadt des Königs von Würtemberg! Selbſt nach dem Konflikt, wel⸗ 
cher die Sprengung des Stuttgarter Parlaments zur Folge hatte, 
haben weder Würtemberg, noch andere Süddeutſche Staaten ihre 
dort getagt habenden Staatsbürger wegen Hochverraths zur Unter- 
ſuchung zu ziehen auch nur Miene gemacht, und doch waren die 
Beſchlüſſe des Parlaments gegen ſammtliche Deutſche Regie⸗ 
rungen gefaßt worden. 

Dresden, den J. December. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde der Antrag des Abg. Müller, im Ver⸗ 
ein mit der erſten Kammer, die Staatsregierung um fofortige Auf: 
hebung des Kriegszuſtandes in Dresden, Crimmitzſchau und Wer- 
dau zu erſuchen, mit 18 gegen 7 Stimmen angenommen. 

München, den 2. December. Das K. Kreis- und Stadt: 
Gericht München, als Preßpolizeigericht erſter Inſtanz, hat den 
Schriftführer des Auer Märzvereins wegen imputirter Beleidi— 
gung des Königs von Preußen durch einen, im „Gradaus“ 
erſchienenen Aufruf, worin derſelbe „Preußiſcher Tyrann“ gehei⸗ 
hen worden, zu einer 2 lſtändigen Gefängnißftrafe, abzufigen im 
Neuthurm, verurtheilt. (Berl. N.) 

Oeſterreich. 


LNB Wien, den 3. Dezemb. Die Ausſchreibung der Wah⸗ 
len zum deutſchen Parlament, welche geftern durch den Preußiſchen 
Staatsanzeiger bekannt wurden, und der Antrag hinſichtlich der 
Auslegung der Eentralgewalt, machen hier einen großen Ein⸗ 
druck. Eine neue, abet wahrlich nichts weniger als der Einigung 
zuführende Phaſe entſteht durch die Beſchränkung der neuen Een; 
tralgewalt auf die Befugniſſe des engeren Rathes des ehemaligen 
Bundestages. Von Preußiſcher Seite wird er dagegen durch an⸗ 
gebliche Uebertragung feiner Gerechtſame an die Nationalverfamm- 
lung, als ein zu jeder Annäherung ungeeigneter nicht mehr beſtehen— 
der Anknüpfungspunkt betrachtet. Man verbirgt ſich nicht, und 
am wenigſten in höheren Kreifen, daß die deuſche Angelegenheit eine 
neue ernfie Geſtaltung annimmt, deren Löſung vorerſt von Niemand 
ſicher vorauszuſehen iſt. — Einige Wiener Journale ſind in den 
höchſt lächerlichen Irrthum verfallen, die frühere Berechtigung der 
Abnahme des Veſthauptes dahin auszulegen, daß der Grundherr 
befugt, bei dem Tode eines Grundholden, ſein Haupt zu verlangen, 
immer human genug war, ſich daſſelbe mit einem Betrage von 10 
Fl. reluiren zu laſſen. Es wird nun herausgeſtellt, was der Uns 
terrichtetere ohnehin wußte, daß unter dem Sterbhaupt oder Beſt— 
haupt das beſte Stück Vieh gemeint war. — Heute endlich wurde 
der ehemalige Reichstagsabgeordnete Dr. Fiſchbach, nachdem feine 
Freiſprechung ab instantia beſtätigt worden war, feiner Haft ent— 
laſſen. — Eine Deputation angeſehener Peſther Bürger, die Groß⸗ 
händler Appiano, Jaliiſch, Aigner an der Spitze, iſt ſeit einigen 
Tagen in Wien, um die Einlöſung der Koſſuthnoten zu erbitten, ſoll 
aber bisher nirgends günſtigen Beſcheid erhalten haben, und wird 
vermuthlich gezwungen ſein, unverrichteter Sache zurückzukehren. 
— Mit Rußland find Unterhandlungen wegen Abſchluſſes von Te⸗ 
legraphenlinien auf mebrere Grenzpunkte im Zuge. — Sehr viel 
Senſation macht in Prag die erfolgte Verhaftung des früheren 
MNeihstagsdeputirten S- * — £ 
der Haftsbefchl auf Bezüchligung einer bekrügeriſchen Handlung 
lautet. Das Gerücht geht dahin, daß Herr Trojan ein ſeiner 
Schweſter eigenthümliches, mit Pfand belegtes Gut mit Umgehung 
der Pfandrechte betrügeriſcher Weiſe veräußert habe. Die Grund- 
entlaſtungskommiſſion, welcher Hr. Trojan als Vertrauensmann 
angehörte, hat ſofort feine Entlaſſung dekretirt und auch die Inten⸗ 
danz der böhmiſchen Bühne iſt in andere Hände übergegangen. 

Frankreich. 

Paris, den 1. December. (Köln. Zig.) Die Thatſache, daß 
der Socialismus große Fortſchrute macht, beherrſcht, wie wenig 
auch dies äußerlich wahrzunehmen ſei, die Lage der Dinge in ihrer 
Geſammtheit und liefert unferes Erachtens den beſten Schlüffel zu 
den letzten parlamentariſchen oder, richtiger, unparlamentariſchen 
Ereigniſſen, die mit der Botſchaft vom 31. Okt. beginnen. Ganz 
gewiß würde L. Napoleon ſich gehütet haben, eine Sprache der 
gefeggebenden Kammer gegenüber anzunehmen, wie er fie in dieſer 
Botſchaft angenommen hat, wenn er nicht gewußt hätte, daß die 
National-Verſammlung, aus Furcht, dem Soctalismus in die 
Hände zu arbeiten, jeden Kampf mit der ausübenden Gewalt vers 
meiden werde; und ganz gewiß würde fie einen ſolchen Kampf auf- 
genommen haden, wäre fie von der Furcht vor dem Socialismus 
nicht befangen. L. Napoleon oder feine Rathgeber im Elyſee hat⸗ 
ten die Tragweite dieſer Furcht ſo gut berechnet, daß in der That 
die Majorität, nachdem fie die erſten Eindrücke, welche die Bots 
ſchaft und die Nullität der neuen Miniſter auf ſie hervorgebracht, 
verſchmerzt hatte, theils im ſtummen Groll zu ſchmollen ſich bee 
ſchränkte, theils das Manifeſt, das ſie im erſten Augenblicke ver— 
blüfft machte, als die Fahne anpries, unter welcher Frankreich ſich 
ſchaaren müſſe, wenn es den drohenden Gefahren entgehen wolle. 
„Conſtitutionnel“ machte den Anfang, „Aſſemblee nationale“ 
folgte nach „Debats“ beſannen ſich nicht lange mehr, „Credit“ blieb 
nicht zurück. Kurz, in weniger als einem Monate hatte die er⸗ 
lauchte Erklärung, daß der Präſident kraft der Konſtitution ſelbſi⸗ 
ſtändig und unabhängig von der National-Verſammlung zu herrs 
ſchen berechtigt ſei, und von nun an auch alſo herrſchen werde, 
ein halbes Dutzend Organe in der Parifer Tagespreſſe, eine ver⸗ 
hältnißmäßig entſprechende Anzahl Blätter in den Provinzen und 
— eine Partei in der Kammer für ſich gewonnen. Mag dieſer 
ſchnelle Umſchwung der Orleaniſten — denn meiſt ihre Organe wa- 
ren es, die für das Manifeſt vom 31. Oktober in die Schranken 
traten, fo wie die improvifirte Napoleoniſche Partei ſich nur meift 
aus ihren Kreiſen retrutirte — mag dieſer ſchnelle Umſchwung cinen 
nicht unbeträchtlichen Grad von Armuth an Muth und an Geiſt 
der Orleaniſten beweifen, immerhin giebt derſelbe den Maaßſtab 
ab, welche allgemeine Flucht in dieſer Partei zu erwarten iſt, wenn 
erſt Louis Napoleon einen entſcheidenden und glücklichen Schritt 
weiter auf der Bahn gethan hat, die er ſich vorzuzeichnen geruht. 
Die Chefs der Partei, Molé, Thiers und andere parlamentariſche 
Notabilitäten unter der Juli-Regierung, werden vielleicht — 
denn ich möchte dafür nicht einſtehen — nie der Schaar folgen 
welche eben ihre Fahne verlaſſen hat; allein wer von ihnen einen 
thätigen Widerſtand gegen einen direkten oder indirekten Umſturz 
der Konflitution zum Vortheil des gegenwärtigen Präſtdenten der 
Republik erwartet, der würde fi gewaltig täuſchen. Wenn aber 
die Furcht und die Angſt vor dem Soctalismus in und außerhalb 
der Kammer eine Zerjegung der Majorität hervorgebracht hat, ſo 
mäßigt dieſelbe Furcht, von welcher der Prinz ebenfalls nicht ganz 
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frei iſt, die Schritte zur Ausführung feines Planes und legt n 
einen Rückhalt auf, ohne welchen wir vielleicht die Republik — 
hinter uns hätten. Ueber dieſes Verhältniß L. Napolton's zu 
Socialismus nächſtens. $ 

Paris, den 2. Decbr. (Köln. Ztg.) Zur Beruhigung r 
Handels- und Gewerbſtandes erklärt die „Patrie“, mit Veſtimmt⸗ 
heit ankündigen zu können, daß die Erfagwahlen zur National- 
Verſammlung nicht vor dem 25. Januar Statt finden und alſo 
auf die Geſchäftsrührigkeit um Weihnachten und Neujahr keinen 
nachtheiligen Einfluß ausüben werden. — Die vielbeſprochene Com? 
plotiſache der Hubertuslegion hat ſchon ihre theilweiſe Löſung er 
halten. Der Unterſuchungsrichter Vrouſſais hat nach beendigtem 
Verhör der 46 Verhafteten und Prüfung der angenommenen PX 
piere 27 Perſonen ſofort freigegeben. Die 17, welche noch vol 
läufig in Haft bleiben, find jene, die für die verſchiedenen Grade 
in der Legion vorgeſchlagen waren, und darunter der Almoſeniet, 
der Oberwundarzt und der Präſident der Legion, Patras de Com! 
paigno. — Der Marineminiſter hat einen Budget-Entwurf füt 
1850 eingereicht, wonach er für fein Departement 8,304,286 Ft; 
weniger beanſprucht, als der Budget-Entwurf feines Vorgängers. 
Noch immer aber beträgt die für die Marine verlangte Summe 
107,359,325 Fr. — Die Commiſſion des öffentlichen Beiſtandes 
hat den Grundſatz des unentgeltlichen Elementar-Unterricht für die 
Kinder in den Fabriken genehmigt. — In Begleitung des Arme‘ 
niſchen Primas zu Konſtantinopel iſt der Patriarch von Sera 
Valerga, hier eingetroffen, um bei unferer Regierung die ie 
Unterſtützung nachzuſuchen, damit er die ihm anvertrauten Intereſ 
fen wahrnehmen kann und den Chriſten im Orient die Erfüllung | 
der zwiſchen Frankreich und der Pforte abgeſchloſſenen Capituls 
tionen geſichert wird. — Daſſelbe entnimmt einem Artikel de⸗ 
„Britannia“ folgende Stelle: „Die Anſprüche Ludwig Philipp! 
und ſeiner Familie ſind jetzt völlig aufgegeben. Wenn wir g 
unterrichtet find, fo ward von den königlichen Verbannten zu Cla 
remont im Laufe der letzten Woche der betreffende Beſchluß gefa 
und ein Bote iſt gegenwärtig unterwegs, um dieſe Nachricht del 
Häuptern der zwei Parteien, welche in Frankreich die eine un! 
die andere Monarchie unterſtützt haben, fo wie der erlauchten 120 | 
fon (dem Herzoge von Bordeaux), welche fie noch direkter inter 
ſirt, zu überbringen.“ pi 

— Die „Opinion publique“ ſtellt heute die Frage an 
Regierung, ob es wahr ſei, daß L. Napoleon den abgeſchafftel 
politiſchen Eid faktiſch wieder eingeführt habe, indem er keine irgell 
wichtige Stelle in der Verwaltung, der Magiſtratur und der At, 
mee vergebe, ohne daß der Kandidat vorher ſich zur unbedingte 
Ecgebenheit verpflichte? — Die Verzögerung der Diskuſſion d 
Geſetzentwurfs für Beibehaltung der Getränkeſteuer foll darin iht 
Grund haben, daß L. Napoleon neuerdings wieder Bedenken trägt 
feinen Namen an dieſe unpopulairſte aller Finanzmaßregeln 5° 
knüpfen; wie es heißt, hat er ſich über dieſe Angelegenheit einig 
maßen mit Fould veruneinigt. — Wie bereits für das Genie W 
die Artillerie, ſollen jetzt auch für die Infanterie und Kavallell 
beſondere b ere d werden, deren een e, 
egal Bertrand für die Infanterie und General Pe 
Kriegsminiſter zu empfangen haben. — Der bekannte ere. 
Entwendung von Büchern und Manuſcripten zum Ractbeile g 
reter öffentlichen Bibliotheken angeſchuldigt, der die gl lag 
mer verwieſen worden. — Ludwig Philipp ſoll Fürs eh int 
vertrauten Unterredung über L. Napoleon geäußert haben, en (e 
ein Adler, wenn man aber Alles erwäge, ſo hätte Frankreich u 
den ſchwierigen Umſtänden, worin es bei der Wahl des 10. Decem 
ber war, noch weit ſchlimmer wegkommen können. (Köln. 319) 

Schweiz. h 

Bern, den 29. November. (D. 55 Der National-Ral 
hat heute mit der Berathung des Militair-Geſetzes fortgefahte 
und wird bald zu Ende damit ſein. Der Stände-Rath feu 
ſchon einige Tage und läßt die Kommiſſtonen arbeiten. Die M 
Kommiſſtion hat ſich in ihrer Mehrheit für den Franzöſſi 
Münzfuß entſchieden. Aus verſchiedenen Kantonen erhält der Bol, 
des⸗Rath Zufgriften von Behörden, die um Bewilligung ein 
derlängerten Aufenthalts für ausgewieſene Flüchtlinge nachſuch 
Druey ſoll ein zweites Cirkular erlaſſen haben, worin er mit nach 
drudsvollen Worten die Anwendung jeder nur möglichen Sumal 
tät und Milde bei der Exekution des Beſchluſſes anempfiehlt. Hl 
Pfarrer Kälin von Zürich hat öffentlich erklärt, daß die Nachrich 
als habe er bei der Blum-Feier in Zürich eine Rede gehalten, al 
einem Irrthum beruhe; er habe kein Wort geſprochen. In eine 
der letzten kalten Nächte wurde in einem Walde bei Lieſtal eil 
Flüchtling, der auf der Heimreiſe begriffen war, erfroren gef 
den Er trug die Uniform eines Badiſchen Infanterit-Tambou 
und iſt laut Schriften, die er ber fi) hatte, in der Nähe von Mank 
heim zu Hauſe. 

Aus der Schweiz, den 30. November. (Köln. Ztg.) 34 
Rorſchach iſt die Wittwe des in Peſth hingerichteten Grafen Ludwig 
Batthyanyi mit ihren Kindern eingetroffen, und wird dort ihren AN 
enthalt nehmen. Ihre Schweſter, die Gräfin Weſterhold, mit ihrem 
Gemahl wohnt ſchon feit längerer Zeit dort. . 

Der „Conſtitutionnel“ läßt ich von einem Frauzoſen aus Oel 
ſchreiben: „Der Triumph der radikalen Partei in Geuf ſcheint in d 
Schweiz alle Hoffnungen der Demagogie wieder erweckt zu haben, 
Die meiften politiſchen Flüchtlinge, Frauzoſen, Deutſche oder Italie 
ner, die James Fazy des Aufſtandes halber während der Stadtraths⸗ 
Wahlen entferne hatte, ſind zurück und fangen ihre Umtriebe wied 
an. Die Verſammlungen vom Quai des Berzues ſind häufiger un 
belebter als je. Der Ex Triumvir von Rom, Mazzini, verläßt to 
der förmlichen Befehle des Bundesrathes die Cautone Waadt 17 
Genf keinesweges. Wenn die Geſchäfte für fein Blatt „Italia de 
Popolo“ ihn nicht zu Lauſanne zurückhalten, fo kommt er hieher, 
er in der Vorſtadt Paquis wohnt, und unterhält geheime Verbindul 
gen mit dem Geufer Diktator. Man kündigt ferner das nahe Erſche 
nen der „Alliance des Peuples“, eines Organs der demokratisch ſe 
cialiſtiſchen Propaganda, deren Heerd die radikalen Gantone 
Schweiz gegenwärtig find, unter der Redaktion des Bürgets Gal 
au. Die Franzöſiſchen Behörden üben zwar an der Grenze eine ſtreng 
Ueberwachung aus; allein dies reicht nicht hin, und es wäre = 
daß die Regierung auf diplomatiſchem Wege einem Zuſtande abhi 


ber die Sicherheit aller benachbarten Staaten gefährdet.“ Dieſer Ars 
titel im „Conſtitutionnel“, einem Blatte, das in der letzteren Zeit 
das beſondere Vertrauen der Regierung geuißt, zuſammengeſtellt mit 
den wiederholten Mittheilungen über eine Rote der drei Nordiſchen 
Mächte an die Franzöſiſche Regierung in Betreff der Schweizer Aus 
gelegenheiten, iſt ſehr geeignet, die vor Kurzem erfolgte Sendung 
eines intimen ehemaligen Beamten der Präſideniſchaft aufzuklären. 


(Köln. Zig.) 
ne Spanien. 

Madrid, den 26. Nodbr. Herr Martinez, reicher Gutsbe⸗ 
ſitzer don Sevilla, wollte beim General Narvarz eine Audienz ha⸗ 
ben, die ihm nicht bewilligt wurde, weil der General beſchäſtigt 
war. Herr Martinez ſchrieb dem General mehrere grobe Briefe 
und endlich eine Herausforderung. General Narvaez übergab die 
Brieft dem Gericht und denunzirte Herrn Martinez wegen ſeiner 
Herausforderung. (St⸗Anz.) 

Vermiſchtes. 


Die „Köln. Ztg.“ enthält felgende Erklärung des Herrn J. Ve⸗ 
nedey. „Erſt jetzt, bei meiner Ankuuft in Köln, werde ich auf die 
Nr. 271 (21. Nov.) der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ aufmerkſam 
gemacht. Es heißt in derſelben: „Die „Rational: Zeitung““ ent⸗ 
hält eine Erklärung des Hrn. Veuedey, welche den Eindruck einer uns 
begrenzten Schaamloſigkeit macht. Wäre es Hr. V. lediglich zum 
Beſuche bei ſeinem Freunde 8. in der Mathäikirchſtraße geweſen, ſo 
wütde ihn Niemand beunruhigt haben. Hr. V. beſuchte aber bei Hrn. 
Tappert die von uns bereits bezeichnete ehrenwerthe Geſellſchaft. 
Dieſelbe beſteht * dem ſogenaunten Gentral-Gomite der Volkspartei, 
das ſich ſehr haufig ficht und deſſen Pläne und Abſichten wir 
vollkommen kennen. Hätte Hr. B. dieſe Geſellſchaft nicht beſucht, 
worin wir unter Anderen die Herren Berends, Meyen, 0. Waldeck, 
v. Kunowski, Streckfuß c. 10. kennen, und hätte er dort nicht eine 
Rede gehalten, fo würde er nicht ausgewieſen worden fein.“ Ich er—⸗ 
kläre hiermit, daß die angeführten Zeilen von einem Ende bis zum 
Anderen aus der Luft gegriffen, erdichtet und erlogen ſind. Ich bin 
weder bei Tappert geweſen, noch weiß ich überhaupt, was und wer 
Herr Tappert iſt. Von den genaunten Demoktaten kenne ich nur 
Einen, die Uebrigen habe ich nie geſehen. Ich habe in Berlin keinem 
Vereine, feinem Ausſchuſſe, überhaupt keiner politiſchen Verſamm⸗ 
lung beigewohnt und auch keine Rede gehalten. Ich wurde ausge⸗ 
wieſen, bevor ich irgend einen Beſuch, bei wem es auch ſei, in 
Berlin gemacht hatte. Ich würde es unter meiner Würde halten, 


gegen ein Juſtitut wie das der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ auch 


nur ein Wort zu verlieren, wenn nicht ſo frecherlogene Thatſachen 
ſehr oft den ſchlichten Mann in ſeinem Urtheile zu beſtechen, und ſo 
dem Spruche: „Verleumde, verleumde immet zu, am Ende bleibt 
doch etwas kleben“, auf Augenblicke den Sieg zu verleihen geeignet 
wären. Köln, den 3. Dez. 1849. J. Venedey. 

P. S. Es iſt ebenfalls eine erfundene Thatſache, wenn von 
meiner zweiten Ausweiſung aus Berlin die Rede war. Ich habe 
Berlin auf meiner Reiſe von Breslau, über Dresden, Leipzig, Hans 
nover nach Köln nicht berührt. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Silfte Sitzung der erſten Kammer vom 5. Dezember. 


Präſident v. Auerswald eröffnet um 10 Uhr die Sitzung. 

Am Miniſtertiſch: ae v. Manteuffel, 

F a, Simons, v. Ladenberg. f 
v. S . —— eee Berathung des Tit. J. der Gemeindeordnung 
- RA RN Referent Pinder verlieſt den Bericht über §. 3. 
der Gemeinde-Ordnung. Dieſer lange Paragraph, welchen der 
Abg. v. Daniels in ein Lehrbuch aufgenommen wiſſen wollte, han 
delt von der Mitbenutzung öffentlicher Gemeinde-Anſtalten und von 
der Theilnahme an Gemeindelaſten, von den zu regelnden Gemein— 
deverhältniſſen der Waldungen, von den ertragsunfähigen und öf— 
fentlichen Grundſtücken, und von den Entſchädigungen und der Nb- 
lösbarktit perſönlicher Befreiungen. Es find hierzu Anträge von 
den Abg. Wachler, Möwes, v. Bernuth eingegangen. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Kisker und des Reſeten⸗ 
ten werden die nachfolgenden Sätze angenommen: F. 3. Alle Eins 
wohner der Gemeinde ſind zur Mitbenutzung der öffentlichen Ge⸗ 
meinde⸗Anſtalten berechtigt und zur Theilnahme an den Gemeinde⸗ 
laſten nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verpflichtet. Die Ber 
ffimmungen beſonderer Stiftungen, welche mit ſolchen Gemeinde⸗ 
Anftalten verbunden find, ingleichen die darauf bezüglichen, auf be⸗ 
ſondern Titeln beruhenden, Privatrechte werden hierdurch nicht bez 
rührt. Wer in der Gemeinde Grundbeſitz hat oder ein ſtehendes 
Gewerbe betreibt, aber nicht in der Gemeinde wohnt, iſt nur ver⸗ 
pflichtet, an denjenigen Laſten Theil zu nehmen, welche auf den 
ae 5 auf das Gewerbe, oder auf das aus jenen Quellen 

tepende Einkommen gelegt 1 
= Fein. Abschnitt en Paragraphen handelt von den 

a . 

Die beiden betreffenden Ab itte werden angenommen, 

Inwieweit Waldungen N Gemeindeabgaben und Laſten 
herangezogen werden können, iſt nach den beſonderen Verhältniſ⸗ 
fen der erſteten zu den Gemeinden zu bemeſſen. Die Provinzial⸗ 
verſamml. hat darüber nähere Beſtimmungen zu treffen, welche der 
Genehmigung des Königs bedürfen. Vis zum Erlaſſe ſolcher Bes 
ſtimmungen können Waldbefiger zu den Gemeindtabgaben und La⸗ 
Ken in höherem Maaße als bisher gegen ihren Willen nur inſoweit 

erangezogen werden, als es von der Kreisverſammlung und von 
dem Reglerungspräſidenten für angemeſſen erachtet wird. In der 
Provinz Veſtphalen u. in der Rheinprovinz bleibt es bis zum Erlaſſe 

ſolcher Defiimmungen bei den bisherigen Rechten und Pflichten des 

Sai hace et. 6 

Der nächſie Abſchnitt des §. hat die von Gemeinde⸗Auflagen 
befreiten ORNS Fr Ha Gibts Auch a vn 
darauf in der Faſſung der Kommiſſton angenommen. 

1839 (0% um . §. 8 und 8.9 des Geſetzes vom 21. Januar 

85 = eſezſammlung Seite 31 und 32) bezeichneten extraunfäht⸗ 
9 er zu einem einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche deſtimm⸗ 
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ten Grundſtücke, ſollen im ganzen Staate von Gemeinde⸗Auflagen 


inſoweit befreit ſein f ) N 
i iefer GemeindesOrdnung bereits befaßen. Zeitweilige Be⸗ 
gung 325. Gemeinde Abgaben für neubebaute Grundſtücke find 
zuläſſt Der letzte Theil des F. ſpricht von den perſönlichen Yes 
meckungen: Die Regierung will die Befreiungen, welche auf einem 
lästigen Titel beruhen, mit dem 18fachen Betrage ablöſen, wenn 
der Anspruch binnen Jahresfriſt geltend gemacht wird. Die Kom⸗ 
miſſton fegt den 20 fachen Betrag feſt. Gegen beide Entwürfe iſt 
geltend zu machen, daß ſolche Befreiungen nicht abgelöft werden 
düse als gegen die ihnen zuſtehende Entſchädi ung. 
% er Schluß des F. 3 wird in folgender Faſſung angenommen: 
Alle fonſtigen nicht perſönlichen Befreiungen ſind ablösbar und hö⸗ 
. I" wenn die Entſchädigung feſigeſtellt und gezahlt iſt. Wer 
3 2670 ädigung Anſpruch machen will, muß dieſen Anſpruch bin⸗ 
auf er presfeift nach Einführung diefer Gemeinde⸗Ordnung in der 
nen en Gemeinde ($. 92.) bei dem Gemeinde» Vorftande an⸗ 
nee widrigenfalls der Anſpuch erliſcht. Die Entſchädigung 
inden 20fachen Betrage des Jahreswerthes der Befreiung nach 
dem urchſchnitte der letzten 10 Jahre vor der Verkündigung die⸗ 
A. meinde⸗Ordnung geleiſtet. Steht ein anderer Entſchädigungs⸗ 
Kan durch ſpeziellen Rechtstitel feſt, fo hat es hierbei fein Be⸗ 
— Der Entſchädigungsbetrag wird durch Schiedsrichter, 
mit Ausschluß der ordentlichen Rechtsmittel, ſeſtgeſtellt; von dieſen 
wird der eine von dem Beſitzer des bisher befreiten Grundſtücks, der 
von der Gemeinde-Vertretung ernannt. Der Obmann iſt, 


hl die Schiedsrichter über deſſen Ernennung nicht verſtändi⸗ 
gen können, von der Aufſichtsbehörde zu ernennen. Alle perföns 


N en ſind ohne Entſchädigung aufgehoben. 
den Bilge, wer naher ift, und wodurch das ak⸗ 
tive Er paſſive Wahlrecht bedingt wird, und die Ausnahmen. 
Abg. Wachler für den Reg.» Entwurf. Derſelbe wahre das 
Prinzip der Gerechtigkeit; wird aber ein Cenſus nach Geldbeträgen 
ausgeſprochen, ſo werden dadurch beſtehende Rechte verletzt. Das 
politifche Wahlrecht ſteht in unmittelbarer Beziehung mit dem Ge⸗ 
meindewähler⸗Recht; wenn dieſes beſchränkt wird, jo iſt es anch 
jenes, und ſolche Beſchränkungen ſind in dem politiſchen Wahlge⸗ 
ſetze nicht intendirt. Eine weitere Rechtsverletzung in iſt die einem 
der Amendements geſtellte Forderung von 2 Rihlr. direkter Staats⸗ 
fieuer für das Wahlrecht in den Gemeinden. Solche Beſchränkun⸗ 
gen ſcheinen ihren Urſprung in der Furcht vor der Demokratie zu 
haben, aber man mag fie in der Geſetzgebung ſchwinden laſſen, 
denn dieſe iſt für alle Bürger und nicht gegen einzelne Klaſſen. 
Miniſter des Innern: Die Frage hier iſt, wie die Theil⸗ 
nahme an den Beſchlüſſen der Gemeinde am beſten mit deren Wohl 
zu verbinden iſt. Iſt hierzu ein Cenſus nöthig, ſo möge man ihn 
beſchließen. Der Cenſus iſt mir keine Waffe gegen die Demokratie, 
welche ich überhaupt nicht fürchte; man ſorge dafür, daß der Zu⸗ 
ſtand der Gemeinden zufriedenſtellend ſei, dann wird die Demokra— 
tie keine Gefahr mehr bereiten. — Nach mehreren Abſtimmgn. wird 
ſchliehlich der erſte Theil des §. 4. mit dem vom Abg. Carl vor- 
geſchlagenen Cenſus dahin angenommen: F. 4. Jeder ſelbſtändige 
Preuße iſt Gemeindewähler, wenn er ſeit einem Jahre: 1) Ein⸗ 
wohner des Gemeindebezirks iſt (§. 2.), 2) keine Armen-Unter⸗ 
kützung aus öffentlichen Mitteln empfangen und 3) die ihn betref- 


re e ee S er , he Ver, Xe be ek. 


und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden tritt an die Stelle des 
Beitrags zu den directen Staatsabgaben der Nachweis, daß das Ge⸗ 
meindemitglied ein reines jährliches Einkommen bezieht, welches be⸗ 
trägt, für Gemeinden von weniger als 10,000 Einwohnern 200 
Thaler, 10,000 bis 50,000 Einw. 250 Rihlr., mehr als 50,000 
Einw. 300 Thaler. : 

Schluß der Sitzung um 33 Uhr. Nächſte Sitzung: morgen 
Donnerſtag um 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. 
69 ſte Sitzung der zweiten Kammer am 5. Dezember. 

Präſident: Graf Schwerin eröffnet um 113 Uhr die 
Sitzung. 

Abg. Gr. Ziethen: Ich habe vor einiger Zeit eine Anfrage 
aus meiner Provinz erhalten, wie weit die Verathung des Preß— 
geſetzes gediehen. Ich möchte dieſe Frage an die Commiſſton ſtellen. 

Abg. v. Auerswald als Vorfigender der Commiſſion: Die 
Berathung iſt ſchon ſo weit vorgerückt, daß der Bericht in kürze— 
ſter Friſt erſtattet werden wird. Die Kammer geht zur Tagesord- 
nung über. Zunächſt werden die SS. 81 — 87 nach dem Antrage 
der Commiſſton angenommen. Man kommt jetzt zum Vierten 
Abſchnitt, enthaltend die Allgemeinen Beſtimmungen. Hiervon 
werden die §§. 91 — 94 faſt ohne Debatte angenommen. Wäh- 
rend deſſen iſt Miniſter v. d. Heydt und Reg.⸗R. v. Schellwitz ein⸗ 
getreten Ueber §. 95 betreffend die Provokation auf Ablöſung 
findet eine längere Debatte ſtatt. Die Commiffion hat in ihrem 
erſten Bericht folgenden Zuſatz beantragt: „Für die Anbringung 
der Provokation wird überhaupt eine Friſt bis zum 1. Januar 
1855 geſetzt; wird dieſe nicht inne gehalten, ſo werden mit dem 
Ablaufe derſelben alle bei Verkündung des gegenwärtigen Geſetzes 
beſtehenden und nach dem §. 64 des Letztern ablösbaren Reallaſten 
als erloſchen und aufgehoben erachtet.“ In ihrem zweiten Bericht 
des 20. November noch folgenden: „Die interimiſtiſchen Regu⸗ 
lirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in der 
Provinz Schlefien, welche auf Grund der mit proviſoriſcher Gül⸗ 
tigkeit ergangenen Verordnung vom 20. Dezember 1848 durchge⸗ 
fegt worden, find von der Auseinanderſetzungsbehörde auf den Anz 
trag der Betheiligten in definitive Auseinanderſetzungen umzuſchaf⸗ 
fen. Es findet daher auf ſolche die vorſtehend angedrohte Prä— 
kluſton der Anſprüche keine Anwendung.“ Auch mehrere Amende⸗ 
ments liegen vor und werden im Verlauf der Debatle eingebracht, 
unter welchen eins vom Abgeordneten Geppert beſonders zahlreiche 
Unterſtützung findet. Daſſelbe geht dahin: Wird nicht ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 1. Januar 1855 auf Ablöfung einer nach $. 64 ab⸗ 
lösbaren Rente provocirt, jo erliſcht für beide Theile das Recht auf 
Ablöſung vermittelſt der Rentenbriefe. Für ſpätere Provocation 
fol die Ablöſung nur gegen baare Bezahlung erfolgen, welche 
nach dem 16fachen Betrage berechnet wird, falls der Berechtigte, 
nach dem 20fachen, falls der Verpflichtete provocirt. Für die 
Commiſſtons- Anträge ſpricht beſonders Abg. v. Patow und weift 
nach, daß dieſelben dem früheren Verfahren analog ſeien. Das 
einzige Bedenken hierbei ſei die Kürze der Präkluſtvfriſt, welche 
eine Häufung der Prozeſſe herbeiführen könnte. Doch könnte man 
ſich dagegen durch daſſelbe Mittel helfen, welches bereits 1811 an⸗ 
gewandt ward, nämlich die Verlängerung des Termins. Jeden⸗ 
falls aber würde die ganze große Maßregel, die jetzt ins Werk ge⸗ 


6 gem: bier es durch Ey e er 280 Geſetz beabſichtigt wird. 


ſetzt werden ſolle, verfehlt ſein, wenn man zugebe, daß einzelne 


ſein, als fie dieſe Befreiung zur Zeit der Verkün⸗ Abgaben noch länger fortbeſtehen ſollen. Gegen eine Präkluſtv⸗ 
Afriſt, alſo für urſprüngliche 


Faſſung des Regierungs⸗ Entwurfs, 
ſpricht Abg. Selchow, weil man nicht alle Verhältniſſe mit Einem 
Maaße meſſen dürfe, und weil ſelbſt nach dem vorliegenden Gefege 
dennoch Laſten und Abgaben beſtehen bleiben würden. Nachdem 
die Debatte geſchloſſen, ergreift noch Abgeordneter Ambronn als 
Referent das Wort und weiſt auf die Nothwendigkeit einer ſchnel⸗ 
len Regulirung der Ablöſung hin. Er ſpricht beſonders gegen das 
Amendement des Abg. Geppert, welches dem Berechtigten ein ganz 
neues Recht zuerkennen wolle und empfiehlt den Commiſſtons⸗An⸗ 
trag. Es kommt hierauf zur Abſtimmung. Hierbei wird zunächſt 
ein Amendement des Abg. v. Görtz: „Auf diejenigen Reallaſten, 
welche zu Gunſten der Kirchen, Pfarreien, Schulen und milden 
Stiftungen als ſolchen beruhen, finden die vorſtehenden Präcluſto⸗ 
nen keine Anwendung.“ Der zweite Zufag der Commiſſton vom 
20. November wird verworfen. Sodann findet über den erfien 
von der Kommiſſton beantragten Zuſatz die namentliche Abſtim⸗ 
mung ſtatt. 

Der Zuſatz iſt ſonach mit 155 gegen 129 Stimmen angen om- 
men. (Aufregung). Der foamendirte §. 95. wird hierauf ebenfalls 
angenommen. F. 96 beſtimmt, daß die Regulirung der Commu⸗ 
nal-Verhältniſſe und Grundſteuer beſondern Geſetzen vorbehalten 
bleibe. Er wird ohne Diskuſſton angenommen. §. 97. beſtimmt, 
daß die Regulirungsfähigktit der Reallaſten, ſowie die Regulirungs⸗ 
fähigkeit der noch nicht zu Eigenthum beſeſſenen Stellen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf früher abgegebene Willenserklärungen, auf Verjährung 
oder früher ergangene Judikate, lediglich nach den Vorſchriften 
des gegenwärtigen Gefeges zu beurtheilen find. Er wird mit Ver⸗ 
werfung eines Amendements des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow, gegen wel⸗ 
ches die Regierungs-Commiſſton ſich erklärt, unverändert angenom- 
men. Ebenſo F. 98, in welchem den Betheiligten jede Art der Aus⸗ 
einanderſetzungen freigeftellt wird. Ueber $. 99 dagegen, welcher 
beſtimmt, daß das vorliegende Geſetz auf vergangene Fälle keine An⸗ 
wendung finden ſolle, in ſoweit ſie nicht ausdrücklich aufgenommen 
ſind, melden ſich mehrere Redner zum Wort. 

Abg. Lohmann bringt ein Amendement ein, welches dahin 
geht: „Im Herzogthum Weſtphalen fällt jedoch künftig in den 
Fällen, in welchen eine Ablöſung noch nicht Statt gefunden, der 
durch den §. 19. der Großherzoglich Heſſiſchen Verordnung vom 5. 


November 1809 eingeführte Zufatz des zwanzigſten Theils der Real⸗ 


Abgaben weg“ Auch die Tommiſſion hat Aenderungen vorge⸗ 
ſchlagen. Einestheils will fie die Rückſtände, gegen welche kein 
Einwand erhoben werden ſoll, bis auf den Zeitpunkt der Publi⸗ 
kation des Siſtirungsgeſetzes vom 9. Oktober 1849 datiren, andern⸗ 
theils ſchlägt fie folgenden Zuſatz vor: „In den Landestheilen, für 
welche die drei Geſetze vom 21. April 1825 Nr. 938, 939 und 940 
der Geſetzſammlung erlaſſen ſind, können jedoch auch die vor dem 
9. Oktober 1848 entſtandenen Auſprüche aus den nach F. 2. Nr. 
1 und des gegenwärtigen Geſetzes ohne Entſchädigung aufgehobenen 
Rechte nur dann geltend gemacht werden, wenn ſie durch Vertrag 
oder Erkenntniß bereits feſtgeſtellt find. 

Miniſter v. Manteuffel, der eben eingetreten iſt, ergreift 
das Wort gegen das Amendement Lohmann. Es ſei den Pflichti⸗ 
gen des Herzogthums Weſtphalen bereits weit mehr gewährt wor⸗ 
erauf der b der Debatte angenommen und der Pr 
rent noch geſprochen hatte, kommt es zur Abſtimmung, in welcher 
die Amendements verworfen, die Anträge der Commiſſton aber an⸗ 
genommen werden. SS. 100 — 10 werden ohne Diskuſſion in ei⸗ 
ner Abſtimmung angenommen. Zu F. 105, welcher von den Ko⸗ 
ſten der Regulirungen und Ablöfüngen handelt, liegen zwei Amen⸗ 
dements vor, welche verworfen werden. Nachdem bereits die Dis⸗ 
cuſſton geſchloſſen, — meldet ſich noch Abg. Schaffraneck — zur 
Frageſtellung (Heiterkeit) und bittet um Theilung feiner Amende- 
ments. Bei der Abſtimmung werden die Amendements verworfen 
der §. angenommen. Die letzten §§. des Geſetzes (106— 109) wer- 
den nach kurzer Debatte mit einer Faſſungsänderung der Commiſ⸗ 
ſion und mit folgendem von der Commiſſton vorgeſchlagenem Zu⸗ 
ſatze: „Bei der Siſtirung der Ablöſungs⸗Verhandlungen im Pro⸗ 
zeſſeüber die Mühlenabgaben behält es einſtweilen fein Bewenden“ 
angenommen. Der Präſtdent bittet die Agrar⸗-Commiſſton nun⸗ 
mehr eine Zuſammenſtellung des Geſetzes vorzunehmen. 

Schluß der Sitzung: 43 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag um 
12 Uhr. Tagesordnung: Geſetz über Gemeinheits-Theilung, über 
Zertheilung von Grundſtücken. 


Locales 2c, 

Poſen. — In der am 10ten d. M. hier beginnenden neuen 
Schwurgerichts-Periode wird u. a. auch der politiſche Prozeß des 
Rechtsanwalts Krauthöfer (Krotowski) zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung kommen. 


JS Zmyslona Parzynowska, den 3. Decbr. Hier lebt 
ein alter Invalide, Andreas Jankoski, welcher auf Krücken geht. 
Vor kurzer Zeit hat ihm der Exekutor Rachelski die Almoſentaſche 
und das Aextchen, mit dem er ſich die geſammelten dürren Aeſte 
ſpaltete — feine ganze Habe — auf Klaffenfteuer abgepfändet und 
das Pfand beim Schulzen niederlegt. Der Schulz gab dem Alten 
die Taſche und die Axt zurück. Da kam der geſtrenge Exekutor 
und pfändete dem Schulzen ein Paar neue Stiefeln ab. Das ge⸗ 
ſchah am 16. Novbr. d. J. Am 27ſten d. M. hat derſelbe Exeku⸗ 
tor dem Landwehrmanne Joſeph Hellmann zu Kobylagöra⸗ wel⸗ 
cher ſich als Klafterſchläger nährt, auf Kreis⸗Kommunalabgaben 
und Chauſſce-Beiträge auch die Axt abgepfändet. Ein gleiches 
Loos hatte ſchon früher den Zimmer- und Wehrmann Kot he zu 
Sirzyzow getroffen, dem am 20. Septbr. erade am Tage der 
glücklichen Rückkehr aus Schleswig⸗Holſtein, der Erekutor Ez y⸗ 
zewski ebenfalls die Axt als vermeintlichen Pländungsgegenſtand 
abgenommen hat. Solche Härten dedürfen feines Kommentars; 
ebenfo einige andere „welche blutarmes Volk, Wittwen und Wai⸗ 
ſen betroffen haben, denen ſämmtlich in Parzynow — die Betten 
abgepfändet find. In ähnlicher Weise hat der Gerichts ⸗Exekutor 
dem Zimmermanne Gottlieb Gulere Kobhlagöra und feinen mut⸗ 
terloſen Kindern die Betlen abgenemmen und auf dem dafigen 
Markkplatze öffentlich verkauft, Alle dieſe Menſchen liegen ſo gut 
wie nackt auf altem Strohe und find wegen Kälte und Schlafloſſg⸗ 
kei rga b. Sie ſchweigen aber, weil fie dies 

it dem Untergange ausgeſet 

3 ü i trenge halten. Die Preſſe braucht aber 
Verfahren für geſetzliche Str‘ a ie 
nicht zu ſchweigen: fie darf die unwiſſende und unmündige Menſch⸗ 
heit vertreten und wird gelegentlich noch Mehreres bringen. 


** Bromberg, den 5. December. Durch die Verlooſung 
der von Königin „Eliſabeth-Stiftung“ ausgeſpielten Sachen find 
150 Rthlr. eingekommen; dieſe Summe iſt nach Abzug der entſtan⸗ 
denen Koſten von etwa 30 Rrhlr. bei der hieſ. Sparkaſſe verzinslich 
niedergelegt, und man beabſichtigt, fie nicht nach Berlin zur Kaffe 
des Central⸗Vereins zu ſchicken, ſondern in hieſiger Gegend nach 
Maßgabe der Statuten zu verwenden. Ihre Maj. felbft hatten 
100 Looſe genommen, worauf einige ſehr ſchöne Gewinne gefallen 
find. — Der kommandirende General v. Grabow war in dieſen 
Tagen auf ſeiner Reiſe von Danzig nach Stettin, wo er jetzt ſei— 
nen bleibenden Wohnſitz behalten wird, hier eingetroffen; alle Em- 
pfangsfeierlichkeiten hatte er ſich verbeten. Schon am andern Tage 
ſetzte derſelbe die Reiſe fort. 


Y Zur Chronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Zur Zeit der Regierung Johann Kaſimirs war Aberglaube 
und der Glaube an Hexen ſehr verbreitet und obwohl der Magi⸗ 
firat den Anklägern in letzterer Veziehung Schweigen gebot, fo 
ſind doch die ſtädtiſchen Kriminalakten angefüllt mit Klagen gegen 
Hexen, welche den Bierbrauern das Gebräue verdarben, den Kauf: 
lauten und Schänkern die Kunden verjagten und andere derglei— 
chen Späße treiben. Aus der Menge der Kriminal = Ins 
terſuchungen führe ich eine aus dem Jahre 1559 an, um ein Bei— 
ſpiel von der Geſchicklichkeit der damaligen Hexen oder vielmehr 
von der Leichtgläubigkeit und dem Aberglauben der Einwohner Po— 
ſens zu geben: Eine gewiſſe Maciejowa Sinczezyna bekannte 
protokollariſch, daß zu ihr die Dienſtmagd einer Schänkerin gekom— 
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men ſei unter dem Verſprechen einer Belohnung und mit der Bitte 
fle unter den Galgen zu begleiten, um von dort einen auf die Erde 
herabgefallenen Strick eines Erhängten zu holen; denn dieſer 
Strick ſollte nach der Meinung der Schänkerin das ſchnelle Ver⸗ 
ſchänken des Melhs herbeiführen; fie gingen auch wirklich bei 
Nachtzeit unter den Galgen, haben aber den Strick nicht gefunden. 


Sie bekannte ferner, daß fie früher der Schänkerin, als ſie ſich 


bei ihr über ſchlechten Abſatz beklagt, zur Abhülfe ein Kraut, das 
man Sinloth nannte, gegeben, damit ſie es in Waſſer koche und 
mit dieſer Flüſſigkeit das Haus und den Raum um die Methfäſſer 
beſprenge; diefe Kunſt habe fie von ihrer auf der Walliſchei woh⸗ 
nenden Großmutter erlernt. Auch habe fie 2 Händlerinnen, die 
über geringen Abfag klagten, den Rath ertheilt, fie ſollten Ameifen 
aus einem Ameiſenhaufen herausnehmen, ſolche in Waſſer kochen 
und mit dieſem Waſſer im Hauſe ſprengen, ſo würden ſie die Men⸗ 
ſchen in ihre Häuſer ziehen, wie die Ameiſen nach dem Ameifenhau- 
fen ſtrömen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 9. December e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober-Pred. Hertwig — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. 

Den 8. Decbr., als am Tage Mariä Empfängniß, Vorm.: Herr 

Ober Pred. Hertwig. 

Ev. Petrikirche. Vm.: Hr Conſ-Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Herr Mil.⸗O.⸗Pred. Nieſe. 


Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Hr. Pred. Poſt. 

Ev. luther Gem. Bm. u. Nachm.: Hr. Prediger Bochringer. de 

Inden Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der 2 
vom 1. bis 6. December 1849; 

Geboren: 2 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 10 männl., 3 weibl. Geſchl. 

Getraut: 5 Paar, 


Markt⸗Berichte. 
Berlin, den 6. December. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nac 
Qualität 52 — 58 Rihlr. Roggenloco und ſchwimmend 265 — Bi 
Kihlr., pr. December 267 Rthlr. Br., 261 G., pr. Frübjeht 
274 Rıple. Br., 27 G. Gerſte, große loco 24—26 Rthlr., klei 
20 — 22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16 - 18 Rthlr., pi. 
Frühjahr 50pfünd. 16) Rthlr. Br., 16 G. Rüböl loco 14 Rtblk 
Vr., pr. Deber. 134 Rthlr. Br., 138 bez. u. G., Decbr / Jan N 
4313 u. J Kthlr. bez., 132 G., Jan / Februar 132 Riblr. bez. , 
Br., Febr. März 133 Rihlr. Br., 133 G., März April 1 
Rihlr. Br., 131 bez. u. G., April/Mai 131 Rthlr. Br., 1 
bez. u. G. Leinöl loco u. pr. Decbr. 123 Rihlr. Br., pr. Früh⸗ 
jahr 114 Riblr. Br., 11 6. Mobnöl 15 a 15 Rihir. Hanel 
131 Rıhlr. Palmöl 124 à 124 Rihlr. Südfee-Thran 124 Reblt- 


Posen, den 7. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis füt 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Trall. 12 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den Iten December: Drei Tage 
aus dem Leben eines Spielers; Melodra— 
ma in 3 Abth von L. Angely. 


Montag den 10. December d. J. Abends 
pünktlich 7 Uhr im Saale des Hötel de Saxe: 
Dritte Sinfonie-Soirée. Einzel-Billets 
für Abonnenten und Nicht-Abonnenten werden 
in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
und Scherk verkauft. 

Die Direction des Sinfonie- Vereins. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmung $. 5. des Re— 
gulativs vom 22ſten Mai 1845, betreffend die 
Verwendung der Hundeſteuer, wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Koſten der 
Granitplatten incl. des Arbeitslohnes für das Le— 
gen derſelben auf den Bürgerſteigen im Jahre 
1850 auf 10 Sgr. 6 Pf. für den Quadratfuß be⸗ 
rechnet und feſtgeſetzt worden ſind. Diejenigen 
Hauseigenthümer, welche wünſchen, daß im Jahre 
1850 auf den Würgerfteigen vor ihren Grund- 
ſtücken Granitplatten gelegt werden, werden das 
her die Hälfte obiger Koſten, alſo 5 Sgr. 3 Pf. 
für den Quadratfuß, an unſere Kämmereikaſſe 
zu zahlen, oder wenn ſie es vorziehen, die Gra— 
nitplatten felbfi anzuſchaffen und legen zu laſſen, 
zu gewärtigen haben, daß ihnen eine Beihülfe 
von 5 Sgr. 3 Pf. für den Quadratfuß aus uns 
ſerer Kämmereikaſſe gewährt wird. Die Steine, 
welche durch das Legen der Granitplatten entbehr— 
lich werden, müſſen nach §. 4. des Regulativs 
uns zur weiteren Verwendung überlaſſen werden. 

Die Grundeigenthümer am alten Markt, der 
neuen Straßen, an der Breslauerſtraße, Brei— 
ten⸗, Wronker⸗, Krämer⸗Straße, von der Wron- 
kerſtraße ab, und von der Friedrichsſtraße bis zur 
Wilhelmsſtraße, an der Jeſuitenſtraße, Waſſer-, 
Büttel⸗, Schloß- und Judenſtraße werden, wenn 
ſie die Abſicht haben, Granitplatten vor ihren 
Grundſtücken im Jahre 1850 legen zu laſſen, und 
von der Beihülfe Seitens der Kommunal-Verwal⸗ 
tung Gebrauch zu machen, aufgefordert, 

ſich ſpäteſtens bis zum 31ſten December d. J. 
bei uns ſchriftlich zu melden. 

Nach Eingang der Anmeldungen wird von uns 
geprüft und beſtimmt werden, welchen Grundbe— 
figern nach Maßgabe der vorbemerkten Folgeord— 
nung der Straßen und ſonſtiger regulativmäßiger 
Rückſichten die Beihülfe gewährt werden ſoll. 

Aumeldungen für andere als die vorbemerkten 
Straßen können nur dann berückſichtigt werden, 
wenn und ſo weit der Fonds in Folge der Anmel— 
dungen für jene Straßen nicht abſorbirt wird. 

Poſen, den 26. November 1849. 

Der Magiſtrat. 


Nothru f! 

Noch bluten ſehr viele Herzen an den großen 
und tiefen Wunden, welche, wie allgemein be— 
kannt, die in hieſtger Gegend ſtattgehabte Inſur⸗ 
rection den hieſigen Iſraeliten geſchlagen, und 
ſchon wieder laftet neues Unglück ſchwer auf uns. 
— Die Cholera, dieſe verheerende Krankheit, hat 
uns leider ſehr hart beimgefucht und der Opfer 
ſehr viele gefordert. Da jammern arme Witt⸗ 
wen, die den Ernährer und Verſorger verloren; 
dort weinen unglückliche Waiſen, das Eine hat 
den Vater, das Andere die Mutter, ein Drittes 
hat beide verloren und ſteht ganz verwaiſt und 
hülflos da; hier ſeufzet ein tiefgebeugter Vater, 
der Anblick feiner verlaſſenen Kindlein, feines der 
Pflege bedürftigen Säuglings zerreißt ihm das 
Herz; da wieder ſchmachten noch Krande und 
Schwache auf dem Schmerzenslager, nach Labung 
und Erquickung ſich ſehnend. So ſehen wir leider 
nur Kummer und Trauer, Mangel und Noth 
um uns her, ſehen viele Augen in Thränen ſchwim⸗ 


men, viele Unglückliche, welche darben und kein 
Gewand haben für den nackten Leib, kein Obdach 
für das müde Haupt. Ihnen Allen iſt ſchleunige 
und durchgreifende Hülfe höchſt nöthig; unfre ge⸗ 
ringen Mittel aber find leider beinahe erſchöpft 
und reichen nicht hin, der großen Noth der ſo 
zahlreichen Unglücklichen abzuhelfen. 

In dieſer großen Bedrängniß wagen wir es 
denn, im Namen jener Unglücklichen, die der 
Hülfe harren, an den Wohlthätigkeitsſinn edler 
Menſchen uns zu wenden. Alle diejenigen, deren 
Herz warm fühlt bei dem Leiden ihrer Brüder, 
die den heißen Dank der geretteten Unglücklichen 
höher ſchätzen, als eine Hand voll Silber, ſie alle 
bitten wir: uns ihre Liebesgaben gütigſt zufließen 
laſſen zu wollen zur Abhülfe der großen Noth uns 
ſerer armen Wittwen und Waiſen, die das Schick— 
ſal fo hart getroffen hat. — Möchte dieſer Noth- 
ruf nicht vergeblich verhallen und namentlich die 
Herren Gemeindevorſteher veranlaſſen, ſich der 
Mühe des Sammelns von Beiträgen in ihren 
Gemeinden gütigſt zu unterziehen! Das ſchöne 


und beglückende Bewußtſein, durch ihre Thätig⸗ 
reit fo manche Thräne zu trodunen, möge für fie 


lohnend fein, und der Lohn, welcher Palm 11, 
2—5. ſolchen Wohlthätigen verheißen wird, wird 
auch nicht fehlen. 5 
Herr Leiſer Jaffe in Poſen, dieſer edle 
Mann, der in ſo mancher Beziehung Wohlthäter 
der Armen unſrer Gemeinde war und iſt, wird 
die Güte haben, der Annahme und Weiterbeför⸗ 
derung dieſer Liebesgaben ſich zu unterziehen. 
Wreſchen, den 6. December 1849. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde 
H. Roſenfeld. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 9. Juni 1849. 

Das dem Kaufmann Julius Grunwald ge⸗ 
börige, hier am Markte sub Nro. 60. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 12,949 Rthir. 12 fgr. 
24 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll . 

am 22ſten Februar 1850 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Womſt unter Nr. 32 am 
Markte belegene brauberechtigte Wohnhaus, nebſt 
Hofraum, Stallung und Garten, mit der dem⸗ 
felben im Hypothekenbuche zugeſchriebenen Apo⸗ 
thekergerechtigkeit, wovon das Haus mit Hofraum, 
Stallung und Garten auf 2450 Thlr., und die 
Apothekergerechtigkeit auf 6000 Thlr. tarirt find 
— zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
— ſoll am 26. April 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wollſtein, den 18. Auguſt 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Schaaf vieh- Verkauf. 

Mit dem loten Januar 1850 beginnt aus hie⸗ 
figer Stammheerde der Bockverkauf zu den vor⸗ 
jährigen Preiſen. 

Gleichzeitig kann das pro 1850 hier überzählig 
und daher verkäuflich werdende Schaafvich (550 
Stück zuchtfähige Muttern und 250 Stück voll- 
fägige Hammel) beſichtigt und behandelt, aber erft 
nach bevorſtehender Frühjahrs-Wollſchur abgenom— 
men werden. 

Prillwitz bei Pyritz in Pommern. 

Das Rentamt. 


3 Handlungsgehülfen, 2 Buchhalter, 2 Comp⸗ 
toirboten werden geſucht durch Lucas & Comp. 
in Berlin, Oranienburger⸗Straße 87. 


Ein junger Mann, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, zugleich eine ſchöne Hand ſchreibend, 
und vollkommen im Rechnen mächtig, findet ſo⸗ 
fort ein Unterkommen 


Breiteſtraße No. 110. 
10. 


Die unterzeichneten Kattun-Fabrikanten ſehen 
ſich durch die fortwährende Steigerung des rohen 
Materials genöthigt, ihre Callicoes-Preiſe von 
jetzt ab neuerdings reſp. um z und 3 Rthlr. pro 
Stück zu erhöhen, was dieſelben ihren geehrten 
Abnehmern hierdurch anzeigen. 

Berlin, im December 1849. 

Liebermann & Comp. Nathan Wolff & 
Sohn Liebermann & Söhne. Joseph Mo- 
ser & Comp. Seemann & Sommerfeld. A. 
Levinstein. L. F. Wolff & Behrens. 
Meidner & Wolff. 


Königsſtraße No. 17. Parterre rechts ift ein 
gutes Flügel- Inſtrument unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 


uno... 2 — 
F I. H. Kantorowiezs 
zug. u. Herrengarderoben-Magazin.“ 
ö Markt No. 49. 

Das Magazin enthält ein reichhaltiges 
Lager aller Arten von Herren-Kleidungs⸗ 
ſtücken, welche nach dem neueſten Geſchmacke 
angefertigt ſind. Beſtellungen werden pünkt⸗ 
lichſt effectuirt. Preiſe billigſt. 

2356 


S. L. Leipziger's 
pPuß⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
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empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Feſte ihr reich aſſortirtes Lager von Stik⸗ 
kereien, Ballkleidern, Shawls, Tüchern 
und Gardinenzeugen, nebſt einer reichen 
Auswahl von Gegenſtänden, die ſich zu 
Feſtgeſchenken ſowohl für Damen als 
auch für Herren eignen, zu auffallend 
billigen Preiſen; ferner feine Damen⸗ 
Glacé-Handſchuhe A 74 und 10 Sgr., 
und Herren⸗Glacé⸗Handſchuhe à 10, 124 


und 15 Sgr. 
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K. Liſzkowski, 


Markt No. 48. Erſte Etage, 
empfiehlt zum bevorfichenden Weihnachtsfeſt eine 
bedeutende Auswahl der neuſten und 
feinſten Wollen- und Seidenſtoffe; fer⸗ 
ner eine Parthie zurückgeſetzter ſchwerer 
geſtreifter Seidenftoffe, die 1 Thlr. geko⸗ 


ſtet haben 4 20 Sgr. pr. Elle. 
Karirte Seidenfioffe. & 15 Sgr. pr. Elle. 
Bardge⸗Kleider à 3 bis 4 Thlr. 


Foulard⸗ Kleider 4 4 Thlr. 
Mouſſeline⸗de⸗Laine⸗Kleider 25 b. 3 Thlr. 
außerdem verſchiedene andere Gegenſtände zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 


Feinſte Lioner Weſten empfiehlt 
die Tuch- und Herrenkleider-Handlung 
von Joachim Mam roth, Markt 56. 1 Tr. 


Feinen Pecco-Blüthen⸗-Thee empfing in Com⸗ 
miſſion und offerirt in 4, 4 und ganzen Pfund⸗ 
Käſtchen zu ſehr ſolidem Preiſe 

Julius Vetter, Wilhelmsſtr. No. 25. 


Friſche Neunaugen, 
Wachslichte à 16 Sgr. pro Pfund, 


Wachs⸗Stöcke, 
Stearin⸗Lichte 
find zu haben in der Handlung 
G. Pincus, 


Wilhelmsſtr. 21. Hotel de Dresde.“ 
— 


Hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, daß id 
wiederum mehrere Sendungen guter abgelagert 
Hamburger, fo wie importirte Havanns“ 
Cigarren erhalten habe, letztere auch in elegal 
ten Käſtchen zu 1 Hundert, zu Weihnachtsgeſchel 
ken ſich eignend. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritters und Berlinerſtraße No. 


Die ſo eben erhaltene erſte Sendung 


Cösliner Gänſebrüſte 
und Keulen, ſo wie auch eine große 927% 


Pommerſche. ‚Wurf, Wallnüſſe, neue La 
pfiehlt einem geehrten Publikum zu Ide prag 


Aron Grau, Wronterfir. No 


Beſten Danziger Niederungs-Käfe, 1 
34 Sor, brodmeife à 3 Sgr. pro Bid. verrauft 
in der Breslanerfiraße No. 11. Tabulski. 


Sonnabend Abend 74 Uhr findet im Lokale 
des Iſtael. Handlungs⸗Diener⸗Inſtituts, Fri 
drichsſtraße No. 36., eine deklamaloriſche Abend’ 
unterhaltung ſtatt, wozu die Mitglieder einlad 

das Comité 


Treffliches Gräser 


Stettiner Lager⸗Bier 


kräſtig, reinſchmeckend, klar wie Wein, zum Trans 
port beſonders geeignet, weil ohne Satz, em“ 
pfiehlt vornämlich auch Auswärtigen 

S. G. Haacke & Comp. im Rathskellet- 


Baieriſche Bier⸗Halle, 


Breslauer-Straße 30. 

Heute Sonnabend heitere Abendunterhal⸗ 
tung von den beliebten Harfenitinnen, neb 
Abendbrod, wozu ergebenſt einladet 

A. Bach. 


Colosseum. 


Sonnabend den Sten December 


Große Redoute. 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen frei. Bil- 
lets in meiner Wohnung bis 5 Uhr Abends füt 
74 Sgr. Anfang 8 Uhr. Peiſer. 


Odeum. 


Sonnabend den Sten December: 


Große Redoute. 


Billets (im Haufe) bis Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr 74 Sgr., an der Kaffe 10 Sgr. Damen frei. 
Mit und ohne Maske. 

Anfang 8 Uhr Abends. Das Nähere die AM 

ſchlagezettel. J. Lambert 
Am ten d. M. habe ich auf der Breitenſtraßt 
ein Porte monnaie, enthaltend 4 Stück 4 Free 
einen Thalerſchein und einen Coupon vom 
Pfandbrief No. 25. Wlosciejowki, Weihn 
ten über 8 Rthir. 22 Sgr 6 Pf., verloren. 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Belohnung 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
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